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Chifiren der Angst und der Irauer

Zur Lyrik Peter Huchels

Das lyrısche Werk Peter Huchels 1St nıcht umfangreıich, aber gewiıchtig Zum
Erscheinen des Gedichtbands „Gezählte Lage* schrieb 1m Dezember 1972 E
IN Liıterary Supplement“: „Gezählte Tage dürfte für ein1ıge Zeıt der bedeu-
tendste Gedichtband AaUS Deutschland sein  C eıne hohe Wertung, die Anreız
Z Nachprüfen o1bt Zur Frankturter Buchmesse 1977 schrieb die FA  N A Das
wichtigste Ereign1s 1m Bereich der Lyrık 1St ohne Zweıtel der allerdings och
nıcht erschıenene Band ‚Dıe NeUuNntTe Stunde‘, der Peter Huchels Gedichte Aaus den
Jahren8zusammenta{(t“ (13 IO 7 %)

Am Oktober 1977 erhielt DPeter Huchel den Z erstenma] verliehenen
großen Literaturpreis der Brüsseler Europalıia. Der Germanıst der freien Uni-
versıität Brüssel, Henrı Plard, Bemetkte ach der Bekanntgabe des Preisträgers,
dafß die Jury sıch nıcht hohen Auflageziffern Orlentlert habe, sondern elıne
lyrısche Arbeit auszeıchne, die dem Dichter den Namen eines Matthias
Claudius eingebracht habe

Nur zögernd, sıch vielfach wıdersprechend, hat sıch die lıterarısche Kritik der
Dichtung Huchels zugewandt. Dıie frühe Eınordnung als Naturlyriker 1St heute
ohl allgemein aufgegeben.

Der 1903 iın Berlin-Lichterfelde Geborene verbrachte Kındheit un Jugend in
Alt-Langerwisch, einem orf der Mark Brandenburg. Die Erfahrungen un
Bılder der märkischen Heımat sind 1n solcher Intensität 1ın die dichterische Exi-

eingegangen, da{ß S$1e ın jeder Phase des Schaftens prasent blieben.
Während die frühen Gedichte eın geradezu klassısches Beispiel dafür 1St das

oft interpretierte „Die Magd“ (St 12) VO praller Sinnlichkeit gefüllt sind, fest
gefügt 1n Reım un Rhythmus, 1St 1n spateren 1ın treier orm un zunehmender
Abstrahierung die Kındheit Als bleibende Evokation gegenwärtig. In südlicher
Landschaft, im Anblick des Olbaums un des Meeres, heifßt CR „Sıe kommen
wıeder, verschwıimmend 1mM Nebel] durchtränkt VO Schilfdunst märkischer
Wıesen die wendischen Weidenmütter die Füfle 1n die Erde grabend die
meın Gedächtnis ISEe  CC (GI 26)

Irotz aller Bındung die Heımat ISt Huchels Dichtung nıcht als Heımat-
dichtung einzuordnen. Ebensosehr distanzıert sıch der Dichter selbst VO der
Zuordnung UT SOgENANNTEN Lehmann-Schule VO Naturlyrikern (Soergel-Ho-
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hoff), denen InNna  e} Gunter Eıch, Langgässer un Krolow zurechnet, W1e auch
umgekehrt Wılhelm Lehmann Huchels Werk scharter Kritik UNterZOog, die
hauptsächlich 1n der unterschiedlichen Behandlung des Mythos 1n der Dichtung
begründet 1St

Als Huchel se1n Studium begann, entdeckte eıne cue Quelle, die dauernde
Inspiration 1m Lebenswerk des Dichters blieb Er schreibt darüber, nach dem
Bericht ber die Funde 1mM Bücherschrank des Grofßfßvaters: »”  Is ıch aber 1923
die Humboldt-Universität bezog un miıch OFrt umsah, entdeckte ıch die Mystık.
Neben eıster Eckehardt, Seuse, Swedenborg, Paracelsus, Baader, Theophrast
on Hohenheim War E VOTr allem Jakob Böhme, der miıich fesselte“ 16)
Dıie Symbolsprache der Mystik hat entscheidenden Anteil 1ın der ich-
Lung Huchels.

Für den Studenten der zwanzıger Jahre W ar der zeitgenÖssısche Einflu{f selbst-
verständlıich. Huchel berichtet 1n seiner Dankrede ZUT Verleihung des ÖOstertre1l-
chischen Staatspreises für europäische Lıteratur: „Ich las nachts Trakl, immer
wıeder Irakl“ %) So 1St CS verständlıich, da sıch 1n seliner frühen Dıchtung
auch der TIrakl-Rilke-Ton indet DU Name Gott, W1e annn iıch dich begrei-
fen Du schweıigst bewölkt. Du 1St: Wır 1aber werden nıcht Frucht Aaus deinem
Wort. Licht 1n uns! Wır blühen ohl 1n deinem Reifen, annn 1aber
welken WITF, och 1n Gebärden, enn mystisch dunkelt uns eın Angesicht.“ Der
Dichter durchschritt bald diese Phase der Beeinflussung, seınen eigenen Weg

inden
Der Stoft se1iner Dichtung biıetet sıch 1n den Lebenssituationen des Dichters.

Man könnte MIt der Gundoltschen Formulierung 9 CS sınd die Ur ‚Ehal
Bildungserlebnisse, die sıch, ‚RBEGD den Strukturalisten sprechen, 1m (32:
dächtnis un Bewufttsein sedimentieren als unerschöpflicher Vorrat. Auf diese
Quelle wWweIlst Huchel selbst ERB Motto, das 1mM Augustinus- Wort dem Band
„Chausseen Chausseen‘ vorangestellt hat „Im großen Hof meılines Gedächt-
nısses. Daselbst sınd IN1r Himmel, Erde un Meer gegenwärtıg.” Als Urerleb-
nısse waren Kındheıt, Heımat, Begegnungen, VOT allem die Erfahrungen des
Krıegs, der sowjetischen Kriegsgefangenschaft, der Verfemung un Isolation
betrachten: als Bildungserlebnisse die Studien, die ausgedehnten Reıisen, die
Berufsarbeıit, V allem die truchtbare Verlagsarbeıit für „Sınn un “  Form  9 jene
Zeitschrift, die bıs 1962 dem Datum der Ausschaltung des Verlagsleiters eine
wırksame Verbindung VO (Ost- un Westdeutschland darstellte.

SO tief un schmerzlich verwundet VO Zeiterleben die Dichtung ihren Schöp-
fer auswelst, wenıg berechtigt ware CS, ıh eınen politischen Dichter HEM-=-

16  = Im Glückwunschtelegramm des Bundespräsidenten DA Literaturpreıs der
Europalıa heifßt 6S ] Die Heımat, die Ihnen bleibt, 1St heute die deutsche 5Spra-
Ch€ CC Nur VO der Sprache her sollte INa  , sıch dieser Dichtung nähern, ohne
Abhängigkeıiten der Einordnungen feststellen wollen.
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Es scheint, dafß die Strukturalisten manche Begriffe bereit haben, mi1ıt denen
INaAan das Verständnis für diese Dıchtung autfschließen könnte. So eLtwa ließe sıch

W as die innere orm betr1iftt VO  aD elıner durchgehend synchronischen Dichtung
sprechen. In vielen Eınzelinterpretationen Huchelscher Gedichte wurde das
Problem der Behandlung der Zeıt schon berührt. 1Ne eigentümliıche raft der
Vergegenwärtigung zeichnet die meısten Gedichte au  ® ID sınd keine hıstorischen
Rückblicke oder Reflexionen, vielmehr 1ST alles präsentisch, INa CS sıch auch
ein Kındheitserlebnis Böhmes VOr 300 Jahren handeln W1e
(G ın „Alt-Seidenberg“

Es hat einen eigenen Reız, den Sınnstrukturen dieser Dichtung ın ihrer dop-
pelten Funktion des Verbergens un Enthüllens nachzuspüren. In Sprache hin-
eingeboren verfügt der Dıchter ber die Bilder der Archäologie bıs AT Eschato-
logie. Kosmos un My-thos, Geschichte un Kultur, Bıbel und die Weiısheit Alt-
Chinas sınd 1n e1ınem solchen Ausma{(ß interiorisiert, da{ß da un Ort blıtzartig
ein Sınneftfekt auftaucht, der ohhe Auslegung 1Ur die Rıchtung ın die 1Nn-
tiefe andeutet;: Wenn inmıtten eınes Kriegsgedichts „Männer mIt weißen
Schärpen reıten and des Hımmels den Scheunen Einkehr suchend für
eine Nacht“ plötzlich die ede 1ISt VO der „verlorenen Krone VO  e Ephraim:

10) In einem Vers wIe: „Finstere Dörter mittags Elias AaUS brennen-
dem Ahorn trat  L vermuittelt der Name eine Bedeutungsintention, die eine
konkrete Wurzel hat, aber 1in yrößeren Zusammenhang verweıst (Ch 76) In
„Mittag , da „Sıcheln VO heißer Sonne gedengelt“ werden, erscheinen „Sıcheln
0ASs un Sıcheln Aaus dem Grabe des T1“ nebeneinander (Ch 38) Assoz1atiıonen
über weıte Zeıträume hinweg vertiefen die Gegenwartsaussage. Be]l Huchel
erfahren WIr wıeder das „Ereijgn1s des Wortes“, daher auch seine Hochschätzungder Metapher 1n ihrer oftenbarenden Bedeutung.

In der Selbst-Interpretation des „Wınterpsalms“ deutet den Prozef(ß dich-
terischer Sprachwerdung Am Begınn sınd „Wortklänge, Bildvisionen auf
eın Thema hingeordnet A 1m spateren Proze(ß das Bild als Gleichnis. Und
WENN sıch Ort aufßersten and Erfahrung mitteılt, 1St das durch die
Sıtuation bedingt un eın Verschlüsseln AaUus Manıer Die Sprache 1St einfach,
nıchts wırd verdunkelt. Trägt das Bıld einen Gedanken oder schlägt der (Se
danke 1n eın Bıld u die Metapher bleibt klar.“

Woalter Jens beklagt allerdings, da{fß Huchels Kurzungen manchmal „nahe
den and des Sınns“ gehen 35) Fur den vielseitig gebildeten Europaer Hu
che] sınd Metaphern klar, die vielen Zeıtgenossen erst erschlossen werden mus-
SCH mangels bıblischer und hıstorischer Kenntnisse SOWI1e metaphysischer Vor-
aussetzungen. Durch Jahrtausende angereıicherte Symbole enthalten eıne solche
„Sinnüberfrachtung“ (Rıcoeur) 1n vielfältigen Bedeutungen sprachlicher Meta-
phern, da{f( jeweıls \A Sınnbeziehungen möglıch werden. Das eben macht den
Re1iz der Huchelschen Dichtung au  ® Die dem Dichter ‚klare Metapher“ scheıint
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dem Leser verschlüsselt, weıl sıch VO gewohnten Vorstellungen lösen hat
Zuweilen werden Bilder auch ambivalent gebraucht. twa der Mond 1St in den
Kındheitsgedichten das freundliche Muttersymbol: „Mond“ un „Kühe“ beglei-
ten den Schlaf des Knaben. uch 1ın spateren Gedichten wırd ıhm noch manchmal
eıne behütende Geste gegeben: „Der Mond legte fasrige Ga7ze ber die Wunden
der Dächer“ (GI 42) Häufiger aber 1St der Todesaspekt; 1St. eine „blanke
Hacke“ für den Sterbenden 71), der „Srauc Mahlstein“ (GT 34), das „Auge
der Odnıs“ (Ch 65)

Aus dem Reichtum der Huchelschen Diıchtung soll 1mM folgenden einer beson-
ers ausgepragten Spur nachgegangen werden. In vielfach verschlüsselten Bil-
dern, die 1n der Bewegung des [ Deutens als Chiftren bezeichnet werden, sınd
ngst und Irauer 1n ungewöhnliıcher Intensıität erfahrbar.

Im Dichter selbst scheıint die Fähigkeıit FOGET: Irauer bereıits VOT der existenziel-
len Erfahrung grundgelegt. Darauf weısen die Verse seınem Geburtstag: „Ich
kam aut die Welt, CS regnete st11] 1n der dritten Nacht Aprıil. Die Nacht
verdunkelte meın Blut der Augen braune Däaämmerung Der Schatten meınes
erzens steht 1m kalten Schatten VO ABl Zum 60 Geburtstag, ein Jahr
nach seıiner Verfemung, schreibt Huchel A bette mich eın in die e1sige Mulde
meıner Jahre Ich spalte Holz, das zäahe, splittrıge Holz der Einsamkeit“ (GI
81) Franz Schonauer meınt, da{fßßs Huchels Natur die Heıiterkeit fehle un se1ne
Gedichte die Sıgnatur des Dichters LTageN: „Schwermut, Trauer, beschädigtes
Leben.“

Das Auszeichnende der Huchelschen Dichtung 1ST jedoch, da{fß Angst un
TIrauer ıcht LLUTr als Pathos vermittelt werden, sondern da{ß die Realität der
Sprache sachbezogene Dıinglichkeit verbürgt. Dıi1e Sprache wırd 7A08 Schlüssel
der Dınge, der den Zugang TT Welt eröftnet. Welt un Leben aber stehen 1mM
Kontext, der 1n Verdichtung, 1n Bedeutung AausgeSagtl wırd

„Denn da 1St nıchts als vieler Wesen StUMME Angs  c

Das Bild des 1n winterlicher Kälte erstafrtien Flusses wırd dem Dichter 1Nn-
bıld jeglicher kreatürlicher Angst; „alles Verscharrte blickt miıch chal Der „Wın-
terpsalm“ (Ch 80), dessen zentrale Aussage die obıgen Verse bilden, wurde 1n
das letzte VO Huchel redigierte Heft VO „Sınn un orm  D aufgenommen. Der
Angst gegenüber 1St Schweıgen die aufßerste Möglichkeit, sıch verweıigern:
”I schweige. Ich 111 nıcht Zeuge sein.“ Im „Iraum ın Tellereisen“ (Ch 82)
1St das Schweıgen unauslöschlich das letzte Vermächtnis, „das Testament gesturZ-
Ler Tannen geschrıeben 1n reESCHNSTAaUCT Geduld“

Hınter dem 'Tiıtel der Sammlung „Chausseen Chausseen“ steht die Angst des
Vertriebenen, des Ortlosen, ungewıssen Zufluchten undeutbaren, aber
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vernehmlichen Zeichen Dahıinstürzenden. Die geschichtslosen Geschlechter WEeT-

den nıcht mehr aufgehoben, nıcht mehr bewahrt se1n. „Die Ode wiıird Geschichte /
Termiten schreıiben S1e mi1t iıhren Zangen 1n den Sand.“ Hıer 1STt Angst das
Kommende ın eiınem apokalyptischen Biıld auSsSgeSsagt. 1ne Ursache dieser Angst
lesen WIr 1n der Klage des Gedichts „An taube Ohren der Geschlechter“ (Ch / %)
das Sagende wird unsagbar. Geschichte wırd Z Stillstand, 1St NUur och
Endzeitbewußtsein.

Schon der 'Tıtel der Gedichtsammlung „Chausseen Chausseen“, ohne Iren-
nungszeıchen, INn der Intensivierung der Wiederholung, FÖl Sıgnatur der Angst
Denn diese Chausseen sınd Fluchtwege, kahle Chausseen 1n der „Landschaft
hınter Warschau“ (Ch 141 -Kal weht die Chaussee 1m Jahr: auch AIn der
Bretagne”“ (Ch 41) In der „erwurgten Abendröte stürzender eIit  CC siınd die
Chausseen „Kreuzwege der Flucht“ dem brennenden Hiımmel, miıt dem
harten Atem der Fliehenden, Tote ber die Gleise geschleudert wurden un
die Schreie erstickten, enn E schwarzes summendes uch Aaus Fliegen
schlo{fß ıhre Wunden“ (Ch 59) Im Tiefflug schossen SIE auf die Fliehenden: „nackt
un blutig lag die Erde, der Leib des Herrn n1ıe kam 1mM Nebel] der langen
Wınterchausseen eın Sımon VON Kyrene® (Ch 60) Diese unmıttelbare Identi-
fikation hebt die Angst 1n eıne letzte Dımension. Und die MO Stalingrad Veli-

wieehte Chaussee führt in dıe Totenkammer AaUus Schnee“ (Ch 64)
Von der „ Wesen LUumMMEer Angst“ 1STt der Kosmos erfüllt, dessen unbegrenztes

Bedeutungspotential durch Bilder artikuliert wiırd, die das Problem des viel-
tachen Sınnes aufgeben. twa die Chiftren Wasser un Kälte, Ode un Sand,
Licht un Schatten, Nebel] und Wınd, Steine und Felsen, Mond un Sterne,
Nachrt un Dunkel siınd nıcht eintach kosmisch-mythisierende Metaphern 1n
überkommener Urbedeutung, sondern Bildausdruck der Angst-Erfahrung oder
auch der Tröstung.

Der Stein ann Harte, Verhärtung bedeuten iın tradıtioneller Überlieferung
1m biblischen Sınn, VO „Herzen VO Stein“ die ede iSt. aber auch den
„Speicher der Stille“ (Ch 14), der „gro(fß 1ın seiner Stille“ 1m W asser der Etsch
ebt (Ch 15) Er 1STt Mahner: „Se1 ZETIFEU, Sagt der Stein“, während die Schatten
locken: „Geh MIt dem Wıind“ 1n der schweren Entscheidung der Irennung VO

der Heımat, die Fremde geworden 1St (Exıl, 11)
Nebel ann das Beruhigende weilßer Schafsmilch haben, die ber den ach-

rand floß (Ch 31); weıt öfter aber 1St ruhelos (Ch 9); die dünne Haut der
Berge, die leicht verwundbare Haut der Welt, der RRGle dämmernde Sonnen
scheinen laßt, das „Schweiten der Unsichtbaren“ schützt un damıt Angst ruft
(Ch 45) „Eın Duft VO Kalmus“ VEIINAS Morgen den Nebel heben (Ch
47), elıne der wenıgen Stellen, denen der angstbefreiende Morgen beruten
wırd

Der „krähentreibende Nebel“ 1St vielfach miıt der Chiftre der Nacht verbun-
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den (Ch 63) Nacht, Dunkel, Ode sınd als Bilder der Angst weıt entfernt, Ja
völlig enttremdet der deutschen Nacht-Dichtung, die se1It der Romantik das
Geheimnisvolle Un: TIraumhaftte besang. Huchels Nachtbilder sınd Geständnisse
der Angst-Erfahrung un des Grauens. Eın Sternbild annn nıcht tröstend gesehen
werden, sondern „1N die Nacht gebeugt 1Ns eisıge Geschirr schleppt Hercules
die Kettenegge der Sterne den nördlichen Hımmel hınauf.“ (GI 9) Finsterer
Hımmel 1St VO Wänden Aaus Nebel STau unterkellert (GI 22)

Mıt dem „kalten Eisen des Dezembers“ verbinden sıch die Srausamcen M1 E
innerungsbilder des Kriegs un der Gefangenschaft (GI 39) Der ‚IN der Kälte
des Nordwinds“ auf Jutesäcken der Laderampe des Güterbahnhofs Ea
gernde OFrt den Wechse] VO Schüssen, dazwischen die unheıimliche Stille (GTI
40) Und WEeNnNn die „Leere der Nacht“ langsam sank und sıch MmMIt Hundegeheul
füllte, sank die „Niederlage auf dıie gefrorenen Adern des Landes“ 42)
eıne dıichte Parallel-Aussage dies kosmischen un des Kriegsgeschehens.

Die Chiftre des Sandes, der Asche oder des Staubes eriınnert die Ühnliche
Bedeutung 1n der Dichtung VO  =) Nelly Sachs Wenn das „Rascheln des Sandes
zerklüftet das Herz“ (Ch 14), wırd die Herzensangst des Flüchtenden spürbar,
die Angst VOT den Vertolgern. Das Gegenwärtigbleiben des Schrecklichen 1St
vernehmlich 1m Staub, der „brannte VO harten Schreien“ (Ch 7/5) [)as (56-
dächtnis bewahrt das Furchtbare: „Es geht durch Wolken stürzender Asche
die Stimme hınab, die FErben rufen“ 23) uch dıe Pflanzen un Bäume
haben ıhren Anteil der grauenhaften Zerstörung: „die beuligen Stimme der
Weiden werden sıch krümmen un: Asche sein“ 310 Immer aber hält
Staub das Gedenken (GGewesenes wach „Gedenke meılner flüstert der Staub“

Der Chifrencharakter Zew1sser Pflanzen, Bäume 1St. ber Jahrzehnte hın 1n
der Dıichtung Huchels beobachten. In eiınem frühen Gedicht „Unter Ahorn-
bäiäumen“ (St 70) heifßt 68} „ein Napf AUS Laub und andere Zeichen“ Eın Ver-
gleich MIt der spateren Dichtung erg1bt, da{fß „Ahorn“ das Sıgnum des Toten-
baums, LaUb. das des Sterbens 1St „Durchs Ahorndunkel der Schlucht“ wırd
die „glimmende Jut das Wort der Toten“ und der „Hohlweg“ VO

„Ahornfittich überrauscht“, Afßst Bedrohung ahnen. (Ch 48) Eın Ahornger1ippe
1St Rastplatz für eınen alten Mann: Vordeutung auf das ommende (GT 14)
Im Ahornschauer erscheint die Nymphe, „die Augen bedeckt VO dünnen Mes-
SINg gezackter Blätter des Ahorns“; aber ( o1bt keıine Antwort auf die rage
ach ıhrem Todesweg.

Die Eiche 1St nıcht etw2 schattenspendende Wohltäterin, sondern bırgt, mäch-
t1g gegabelt, den Donner. In der morschen Kammer des Baums schlafen, drachen-
häautıg, die Fledermäuse: Zeichen des Schreckens, der Nacht, des Verfalls (GT 12)

Deutlichen Zeichencharakter haben die Pappeln, die 1n Huchels Gedichten
stebzehnmal vorkommen. Nach Bachofen 123 hat die Weißpappel, die He-
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rakles Acherons Strand entdeckt LE die das Hol-z für die olympischen Feuer
lıefert, mythische Bedeutung als Zeıichen für Untergang un Besiegung des \P’O=
des Den doppelten Zeichencharakter VO Tod un Leben zeıgt die Pappel-
Chiftre manchmal 1mM gleichen Gedicht als „Herbstprunk der Pappeln“ ın einer
Landschaft, „zerschossen trıeb die Kettenfähre den Fluß hınab‘ aber
gleich eın ınd das Leben erblickt (Ch 62) In dem „Die Pappeln“ bezeichneten
Gedicht wırd die Überwindung VON Tod un Zerstörung durch die 1Ns Licht
genden Pappeln, die Fühler der Erde sınd, angedeutet (Ch 65) Dıie Pappel ann
traumhaft erscheinen, Wenn der Mond „hoch 1n die Pappel das siılberne Zaum-
ZCUS der Zıigeuner“ Abend hängt, aber auch fahl 1n der Nacht stehen, wWwenn
die Greisin den rauchenden Brand 1Ns Dunkel der Toten schleudert (Ch 30)
„Dickicht“ signalısiert die Falle, die der ager stellt (GTI 8), den Hınterhalt, die
Bedrohung. Gleiche Bedeutung haben die „Schatten“ „Zweı Schatten, Rücken

Rücken 7wWwel. Sträucher 7wel Männer ArEenNn VOT deinem Haus.“ So schreibt
der Dichter 1ın der Angst ständıiger Bespitzelung während der Frist der gyezähl-
ten Taze, die annn den Tıtel der 1mM Westen veröffentlichten Sammlung erg1bt.

Das dichterische Wort oleicht der spitzen A Distel“, aber s H308 nıcht often
gesprochen werden, die Sprache wohnt „UuNte der Wurzel der Distel“. Die
Schatten stellen 1m „Unterholz“ Fangnetze auf (Ch 83) DDas 1962 yeschrıebene
Gedicht steht ın der konkreten Situation des Publikationsverbots. ber der MI1t
Sprache beschenkte un beauftragte Dıichter an nıcht schweigen, mMu die
Worte verstecken. Di1e verriegelnden Wurzeln hüten S1E be] verborgenem Wasser

dem Gehö6ölz (GT 7/5)
1ne Verweıis-Deutung 1n die relig1öse Sphäre 1STt oftensichtlich 1mM Bild der

Agaven, die ıhre Lanzen heben un den Essigschwamm „an den dürstenden
Mund des immels“ heben (Ch 19) „Garn der Algen“ signalısıert schon ın der
eintachen Wortzusammenstellung Bedrückung un: Angst, verstärkt durch die
Sıtuation, „gefesselt MIt brennender Lıppe VOTr einer Muschel“, verschlüsselt
1m Schicksal des Odysseus (Ch 24) In der £frühen Diıchtung, die unmıiıttelbare
konkrete Bedeutung Vorrang VOrTr dem Chiftren-Charakter hat, werden Beitußß,
Nuß, Apfel als Fruchtbarkeitssymbole gebraucht; 1n der spateren Dichtung ha-
ben Chiftren des Bösen Vorrang.

An der Miıtte der Dınge die TIrauer“

Eın Klang der Elegie geht 1m Gedicht „ Verona“” VO dem die Schlufßzeile fül-
lenden Wort A TAauers AaUS (Ch 15) Der Schmerz hat darın vielfache Tönung 1m
Regen des Vergessens, 1mM unaufiindbaren Versinken der Stimmen.

Immer wıeder werden die Toten beruften, S1e VE allem siınd 1m Gedenken der
TIrauer. Inmıiıtten des anscheinend alltäglichen Ablaufts dörflichen Geschehens
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sınd 65 dıe Toten, die sehen „den eisigen Schatten der Erde gleiten ber den
Mond“ (Ch 9} In der „Elegie“ wırd Homers Fahrt ach Ios AAn Totenreıse: Aaus

mythischer Vergangenheit tührt der Dichter 1n mythıisierte Gegenwart 1n der
Verbildlichung VO  D} Verarmung, Leere, Häßlichkeit:;: enn Ende Warten,
nachdem des Mondes Feuerschift der Fahrt nach Ios geleuchtet hatte, Gestade
die Knaben „ MIt leeren Netzen un Lausen 1m Haar“ (Ch 12)

Die Finsternis der Irauer hat auch ıhre Gegenbilder 1n Licht un Feuer, aber
die Bedeutung der Irauer erschließt sıch AaUusS$ dem beigegebenen Adjektiv. . Zuün-
gyelnde Flamme“ 1st nıcht wärmendes, euchtendes Licht Dıie „Sıchel des Lichts“
zerschellt auch Mıttag, aber das Bleibende sind wıeder die Toten: „ Jenseits
des Flusses leben die Toten.“ Das eINZ1gE, W as S1e erreıichen kann, 1St die Sprache
der Dıchtung. A1Das Wort 1St die Fähre“ (Ch 14) Ausdrücklich den Toten gCc-
wıdmet 1STt „San Michele“ (Ch 17); ohl be] eiınem Besuch der Toteninsel be]l
Venedig entstanden mMi1t den Chiftren der Zeıt un Herz tötenden „Glocke“,
dem „schwarzen keuer“, das den Heımweg der Toten warmt, den „Schatten“
VO  e} Gebeten ber „schlafenden assern“.

Da die Irauer die Toten VOTr allem den Krıegstoten oilt, lıegt 1N der vıel-
tachen Todesbegegnung des Dichters begründet un wırd schon VO den ber-
schriften mancher Gedichte bezeugt, wWw1e€e „Soldatenfriedhof“ (Ch 68) miıt seinen
fünftausend TrTeuUuzen der „Warschauer Gedenktafel“, AI Wundmal der
Mauer erscheinen die Loten“ (Ch 7/8) Todestrauer begleitet dıe durch die Ver-
folger 3  / Leben Gekommenen, die Gehetzten, GeJagten, Flüchtigen, deren
Schre] das „ Wasser höhlt“ (G1 7) Dıie Chiftren des Jagers, der frierenden
Stimme des Wassers, „das Tote Tote flößte hınunter“ (Ch 65); sınd Irauer-
dUSSasCNH, WwW1e s1e der grausıgen Sıtuation entsprechen.

Als Chiftren der Irauer siınd die meılsten Lıiere betrachten, die 1n Huchels
Gedichten vorkommen, abgesehen VO denen der Kındheit. Eıne Ausnahme sind
die Delphine, die „heimlıchen Brüder“, die Botschaft tragen ach Byzanz (GT
66), un immer wıeder die Katzen, die welse sınd un schweıgen (GTI 84) Eın-
zıge Weıse überleben 1St „katzenäugıges Schweigen“ 103) 5ogar dıe
Schwäne sınd ‚wınterböse Majestäten; deren Federn schneidende Degen sind
(Ch 54) Weıt entfternt sınd diese Schwäne VO denen Rılkes 1m „Jardın des
Plantes“, durch eıne andere, härtere Irauer als die des Weltschmerzes
der zwanzıger Jahre.

e1lIt Nıetzsche un Guünter Eıch steht die Vogelchifire der Krähe in der Dich-
tung für Wınterkälte, Heıimatlosigkeıt, Ode un Verlassenheıt. Sıe wiırd be] Hu-
che] Z Boten des Todes, aber auch ZU Überbringer außerweltlicher Botschaft
1n der Hülle des My-thos VO  3 Arısteas, eiınem Dıener Apollos, der ıhm 1n der (je-
stalt des Raben folgte, dem c5 möglıch WAafl, nach dem Sterben wiıeder VO Tod
zurückzukehren. Die „nebelgefiederte Krähe“, die MIt ıhrem Fittich „das Licht
1M Erlengrau schlug“, evozlert jene die Realıität übersteigende Ge-
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stalt, die ann: „Hier 1st das Vergangene ohne Schmerz“ (GT 65) Nebel-
krähen bringen Irauer über das AaTIN gewordene Licht der Erde (St 32) Als dä-
moniısche Totentiere sind auch die Fledermäuse betrachten, dem Zn der
Krähe ähnlıich, aber 1Ns Unheimliche gesteigert 1m Bauminnern oder
ber dem Rauch des Totenflusses.

Die Irauer der Einsamkeit hat ıhr Symbol 1n der Eule „umweht VO Schat-
LEn treibenden Schnees die Einsamkeit der Fule“ (Ch 52) S1ie 1STt der Vogel
der Nacht, Zeıit der Abgeschiedenheit VO  } den Freunden, VO Kontakten, Zeit
des rZWUNSCHECN Schweigens.

Die Irauer CerZWUNgCHNEF Sprachlosigkeit wırd vernehmbar in der Chifftre VO

Kreuzotterndickicht, „das blind schlief 528l Schweigen des Schnees“
(Ch 10) Gegenüber der früheren Fassung dieses Gedichts 1n „Sınn un orm  I
sıeht Walter Jens die Tendenz abstrakter Raffung un vorsichtiger Konzen-
tratıon, die Chiftren für komplizierte Sachverhalte sSEeErTzZen 25)) Die
Sprache der Trauer, ın die die Kälte der Einsamkeit MmMIt der Gefahr des Ver-

eingegangen ISt, stellt die Gesellschaftsordnung 1n rage, die S1€ her-
vorgebracht hat

Die Schildkröte hat In der frühen Dichtung (St 26 Kınder 1m Herbst) mythi-
sche Bedeutung. Nach Bachofen verkörpert sS1e als Schlamm- un Sumpftier die
Mischung VO Erde un: W asser 126) In der spateren Dichtung Huchels hat
S1.£ LÜ Chiffren-Charakter. Die „Südlıche Insel“ eın Woalter Jens gew1ıdmetes
Gedicht iISt elne felsrunde Schildkröteninsel, „ WO den Quellen die Erde
ıhr düsteres Feuer schürt“ (Ch 19) Von mythologischen Bezügen abgesehen, wırd
diesem Gedicht politische Bedeutung zugesprochen, die aber durch die verschie-
denen Bezugsebenen NUuUr verdeckt erscheint.

Als Chiffren-Träger der Irauer den TI1ieren sınd unbedingt die Fische
NCNNeEeEN S1ie siınd der Verfolgung AauUSgESETZL durch gynadenlose Menschen:

„Die beiım Angelus 1in siebentacher Schuld blieben lehnen OOtT un
prüfen die Schärfe der Harpunen“ (Ch 16) Sıe sınd die etrtzten Boten unterge-

Lebens (Ch 240 Auf den Bildern alter eıister WAar Landschaft „als
stünde auernd 1mM flachen Wasser: eın riesiger Fıisch MIt Kıemen Aaus Sonne“;
1ber alles hat der Krıeg ausgedörrt auf der „Darre des Todes“ (Ch 34) Vor e1In-
brechender Gefahr hilft NUur das Verbergen: die Fische tauchen tiefer „und 7zı1ehen
perlende Fäden 1n den Schlaf der Schatten“ (Ch 40) 1n e kühne Gleichsetzung
enthält das Gedicht „Die Engel“ (GTI 63) die Irauer ber die Leere der Zeıt
„tließt ber die Flossen un Kıemen der Fische un ber die eisigen Augen
der Engel“ Die Vısıon der nıederfahrenden gefallenen Engel sıeht die Kreatur,
1er die Fısche, einbezogen 1n die Menschheitskatastrophe.

Ernst Bloch, Mıtarbeiter Huchels der Zeitschrift „Sınn un “  Form Sagt
VON Huchels Dichtung, dafß S$1€E nıcht NUr einen Weg 1NSs alte Wıiıirkliche be-
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deute, sondern das Wiırkliche cselber aufgebrochen habe 1740 Hans Mayer,
ebentalls Mitarbeiter un der SENAUECSTE Kenner des Diıchters, meınt, da den
Urgrund dichterischer Potenz sıchtbar gemacht habe 182) arl Krolow be-
merkt „eın Verharren 1n oroßer Irauer un eın Beharren 1m stillen Bescheid-
wıssen“ 1375 Wolken spricht der Huchelschen Trauerklage alttesta-
mentliche raft (M 195)

Obwohl Huchels Dichtersprache VO  D} Angst un: Irauer erfüllt 1St; tragt S1e
ıcht den Charakter der Anklage oder des Protests. Sıe ISt durchströmt VO  e} e1inem
tiefen, ursprünglıchen Wiıssen das Kreatürliche, Menschliche, das eintachhin
benannt un in Chiftren gedeutet, verhüllt un zugleıich enthüllt wiırd. Dafß S1E

die sinnlıche Erfahrung un die Lebensgeschichte gebunden sınd, z1bt ıhnen
ıhre eindringliche Gestalt, das einprägende Bıld un stellt die kosmische Einheit
her Wohl siınd S1e auch VO Aftektivität geELragenN, die LEvi-Strauss die „Nährerin
der Symbole“ n  9 besonders dort, S1e 1n die „Zone des Schmerzes“ reichen.
Durch die Irauer wırd einerselts die tragische Zerrissenheıt, das Verwundetsein
der Welt deutlich, andererseits 1st alles 1n eine größere Einheit aufgenommen.

Mittels der Chiftren wırd dıe „Rede des Seins“ (Heidegger), dıe „Erfahrung
des Geständnisses“ (Rıcoeur) möglıch. Diese „Rede“ triıft auf die FEbene der
symbolischen Struktur UNSeCTeET FEx1istenz überhaupt un damıt auf den Konnex
MI1t der des Dıichters. In dieser Sıcht 1St die Liebe eın der Dıinge größer als
das 1ssen unnn dıe Bosheit, die S1C zerstoren 111

ymbole des Bösen werden Umkehr der Heilssymbolık, denn iındem das OSe
benannt wird, geschieht Antang des Heils „Sotern 111a das OSe VOT (zott tellt,
bringt INa  > CS 1n die Bewegung der Verheißung 7zurück.“ Vergessenheit bezüg-
Iıch der Zeichen un Chiftren bedeutet nach Rıcoeur eın Verlust des Menschen.
Immer wıeder aber veErmMag Sprache gefüllt werden. Huchels Dichtung
1St eın Zeıichen der Hoffnung.

ME  NGEN
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